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Information für Fremdarbeiter
«Fast unvermittelt geriet gegen Ende 1974
die in weiten Kreisen zur Normalerschei-
nung gewordene wirtschaftliche Überhit-
zung auch in unserem Lande in einen Ab-
kühlungsprozess. Die noch anhaltende
Rückbildung hat die Akzente der öffentli-
chen Diskussion zunehmend verschoben.
Man spricht heute weniger vom Missbeha-
gen einer .Überfremdung', als von der Si-
cherheit des Arbeitsplatzes. Man hört auch
etwa die Bemerkung, das Ausländerpro-
plem löse sich jetzt von selbst und beson-
dere Anstrengungen, um den ausländi-
sehen Arbeitskräften die Anpassung und
Eingliederung in unsere Verhältnisse zu
erleichtern, drängten sich nicht mehr auf.

Die städtischen Behörden und mit ihnen
sicher alle mit dem Problem vertrauten
Kreise sind anderer Meinung. Wir gehen
mit der Auffassung der Eidgenössischen
Kommission für das Ausländerproblem ei-
nig, dass alle Anstrengungen in Richtung
eines guten Einvernehmens zwischen
Schweizern und Ausländern, in Richtung
auf mehr Sachlichkeit und Verständnis
und in Richtung einer Förderung der Ein-
gliederung und des Sichzurechtfindens der
Ausländer fortgesetzt werden müssen.
Solche Bemühungen sind ja ohnehin erst
vor wenigen Jahren angelaufen und es ist
nicht einzusehen, warum sie im rauheren
Wirtschaftsklima nicht weitergeführt wer-
den sollten. Sie sind besonders in der
Grossstadt notwendig, wo sich auch viele
Einheimische und unserer Sprache mäch-
tige Einwohner oft nur schwer zurechtfin-
den.»

Diese Ausführungen stellte Stadträtin Dr.
Regula Pestalozzi, Vorsteherin des Ge-
sundheits- und Wirtschaftsamtes, an den
Anfang einer Pressekonferenz, an welcher

über die Bemühungen der Stadt in der
Fremdarbeiterfrage orientiert wurde.
Ende 1968 hat der Stadtrat aufgrund einer
Anregung aus dem Gemeinderat die
Schaffung einer Kommission für Assimilie-
rungsfragen beschlossen. Ein Jahr später
entstand auf Antrag dieser Kommission
die «Städtische Koordinationsstelle für
Ausländerfragen», die an der Brand-
schenkestrasse 6 untergebracht ist. Bisher
befasste sich die Kommission vor allem
mit Schulproblemen der Ausländer, mit
Fragen der Information, der Eltern- und
Erwachsenenbildung, der beruflichen Aus-
bildung und der Freizeit jugendlicher Aus-
länder, mit dem Wohnproblem und mit den
Beziehungen zwischen Behörden und Aus-
ländern. Zurzeit stehen Fragen des Ar-
beitsmarktes und der Förderung des
Sprachunterrichts im Vordergrund. Die
Koordinationsstelle, die als Sekretariat der
Kommission wirkt, beteiligt sich an den
planerischen Arbeiten und pflegt die Kon-
takte mit ausländischen Vertretungen,
Wortführern und Ratsuchenden.
Zur Erleichterung der Orientierung wur-
den vor kurzem drei Merkblätter — sie sind
die ersten einer fortzusetzenden Reihe —
herausgegeben. In leicht verständlicher
Weise geben sie Auskunft über die Arbeits-
losenversicherung, die Krankenversiche-
rung und über Wohnfragen. Die Faltpro-
spekte sind in deutscher, italienischer,
spanischer, serbokroatischer, griechischer
und türkischer Sprache erschienen und
bei ihrer Gestaltung wurde berücksichtigt,
dass sie auch von Lesern mit geringer
Schulbildung verstanden werden müssen.
Weitere Möglichkeiten einer systemati-
sehen Information für fremdsprachige Aus-
länder werden gegenwärtig geprüft, bei-
spielsweise die Herausgabe eines Stadt-
planes mit wegweisenden Angaben über
Stadt, Behörden und Ämter.
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